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Gin Attimat - m Fachs.
'Berlin , 2 Dez . Das bekannte Verlangen der Franzosen

nach Auslieferung sämtlicher besten Lokomotiven hat zu einer
akuten Zuspitzung geehrt . Gestern ließ Generalissimus Fach
der deutschen Wasfenstillstandskommission ein Ultimatum
mit 24stündiger Befristung überreichen , in welchem die franzö¬
sische Forderung erneut ausgestellt wird . Der Vorsitzende der
deutschen W .rffenstillstaiidskommission , Staatssekreiör Erzberger,
hat sofort Einspruch erhoben und erklärt , die Eciüllung der
Forderung wäre selbst dann unmöglich , wenn man das ganze
berücke Wirtschaftsleben zum Aussuchen der besten Lokomotiven
in Unordnung brächte . Er hat den Veimittelungsvorschlag ge¬
malt . daß Deutschland alle gegenwärtig in Reparatur befind¬
lichen Lokomotiven narb Fertigstellung abliefern wird . Als
Termin der Auslieferung rst der 1 Februar 1919 in Vorschlag
gebracht Der Vermittlungsoorschlag ist an die Bedingung ge¬
knüpft daß di-e Franzosen die in Belgien und Nordsrankre ' -b
beschlagnahmten Lokomotiven in Anrechnung bringen und ibre
Zablen nanihast niachen . Die französischen Forderungen gehen
über Sinn und Wortlaut des Waffenstillstandsnertrages wert
hinaus Die Frist des Ultimatums ist heute vormittag 10  Uhr
abaelauseir . Welche Entscheidung gefallen ist . ist noch nicht be¬
kannt.

Eine eiserne Division im Meu.
Mitau , 30. Nov . Ter Soldatenrot der 8. Armee unter

Teilnahme des Reick̂ kommissars für die baltischen Lande
und des Präsidenten des Soldatenrots in Mitou beschloß,
als freiwillige Armee eine eiserne Division zu gründen , die
den Zweck hat . einen geordneten Abzug der Truppen aus
dem Osten zu sickern und dos Hei überfluten einer bolsche¬
wistischen Welle mit d<en Waffen in ^er Hand zu verhindern.
Diese Freiwilligenarmee joll eine Kompfarmee sein und
unter d<ni Kommando deutscher OffiFfepe stehen. Freiwillige
Redner aus allen Soldatenraten haben sich erboten , im
ganzen ' Baltikum für diese Idee Kameraden . die den Ernst
der Lage erkennen und die Heimat und die Kameraden zu
schützen bereit sind, in Werbevorträgen auszurusen . Die
Mannschaften dieser Truppe erhalten pro Tag 10 Mart
Löhnung und gute Verpflegung aus Landesmitteln . In der
Heimat soll ebenfalls eine eifrige Werbearbeit * für diese
Schutzarmee ein ' etzen. Das Armeeoberkommando in Riga
hat in eingehender Beratung diesem Plan , der von unten
herauf fomrnf , zugestimmt und wird die Organisation einer
eisernen Division betreiben Für Mitau wnrden bereits für
Sonntag zwei große Werbeversammlungen anberaumt , in
denen der Präsident des deutschen Soldatenrats und ein
Offizier der Verwaltung in Kurland die ersten Vorträge
halben werden An diesen Versammlungen nehrnen Dele¬
gierte aus allen So '.datenräten Kurlands teil . Offiziere
stellen sich bereits jetzt in außerordentlich großer Zahl den
Organisatoren zur Verfügung.

W tü'-fr liüfiüdm filmismitfrliiliifff.
Haag , 1 Dez . Die ..Times " erfahren aus Neuyork . daß

die Negierung 30 ehemalige deutsche Handelsschiffe gemietet
habe , um Nahrungsmittel nach Deutschland zu überbringen.
Die Versorgung mit Lebensmitteln werde aber , wie Lanfing
lm Senat mitgeteilt habe , erst dann stattsinden . wenn in
Deutschland die Wahlen für die Nationalversammlung statt¬
gesunden hatten.

Ein Sonderfrieden Kayerns?
., ^ ern , 1. Tezbr . (WB .) Die französischen Zeitungen

veröfentlichen eine Züricher Depesche, derzufolge dort das
(^erlicht umgeht daß Prof . Förster demnächst beauftragt wer¬
den würde , bei der Entente einen Sonderfrieden für
Bayern nachzusuchen. Dieses Gesuch soll darauf gestützt
werden , daß die bayerische Nation einmütig die Akte des
preußischem Imperialismus venverfe und frei von jedem
fremden Einfluß ihr Schicksal selbst lenken wolle.

Ein Spartalms -Untsch.
Glatz , 1. Dezbr . (WB .) In der Nacht vom Freitag

Mn Sa .mstag versuchten etwa 50 bis 60 Soldaten , die die
Waffenkammer erbrochen und sich bewaffnet hatten , einen
Wtpch Ein gewisser Kroeher . der hier einen wenig guten
Keumnnd besitzt, und der in Spandau , wo er eine Strafe
verbüßte , durch die Stevolntion befreit worden war , schloß sich
fri Berlin nach feiner Angabe der Spartakusgruppe am Von
lkpandau kam er in Feldwebeluniform nach Glatz , um hier
kinen Putsch zu veranstalten . Es gelang ihm , eine Reihe von
Leupm fiir sich zu gewinnen , die er bewaffnete . In der Nacht
zogen sie unter Rufen : Nieder mit allen Zentrumsleuten!
Es lebe di« Republik ! durch die Stadt , wobei Schüsse sielen.

Das Ziel der Putschmänner war in erster Linie das mili¬
tärische Bekleidungsdepot , wo sie sich neu einkleiden wollten.
Der Zug wandte sich dann zur Molktekaierne . Dort hatten
die Soldaten auf die Kunde von dem Herannahen der
Demonstranten Maschinengewehre ausgestellt . Als auf die
Aussonderung - Hände hoch' Gewehre hinwerfenl ans den
Reihen der Aufrührer Schüsse fielen antworteten die Sol¬
daten mit Maschinei,gewehrseuer . Zwei der Rädelsführer
wurden schwer verletzt ; einer von ihnen ist heute früh seinen
Verletzungen erlegen . Kroeher und zwei andere Näde .'s-
führcr wurden verhaftet : sie werden am Montag von dem
Standgericht Schweidnitz abaeurteilt werden . Das hiesige
Standgerichch fällte dos Todesurteil über Kroeher . Das
Standgericht mußte jedoch nach dem Plaidover des Ver¬
teidigers in einer erneuten Verhandlung sich für^ nnzuständig
erklären und die Angelegenheit nach Schweidnitz überweisen.
Auch in der Nacht vom Samstag zu,n Sonntag fielen an
verschiedenen Stellen Schüsse, deren Herkunft noch nicht fest-
gestellt werden konnte.

Die Zustände in NnRand.
Rotterdam , 29 . Rov . Der nach Holland zurückgekehrte

interimistische holländische Gesandte in Petersburg
Oudendyk der 25 Jahre in Rußland gelebt hat erklärte
gegenüber einem Vertreter des ..Nieuwe Rotterdamsche Eon-
rant " über die Zustände in Rußland : Tie Tyrannei . Grau¬
samkeit . Bestechlichkeit lind das Elend find in Rußland jetzt
größer als jemals unser irgendeiner Regierung . Der
nationale Reichtum . die Wohlfahrt und die Zukunft Rußlands
ünd von einer kleinen Zahl Menschen systematisch vernichtet
worden . Petersburg leidet Hynger . Handel . Industrie,
Bankwesen und Bergwerke liegen still . Die Banken sind
beraubt Die Geldwerte und Effekten sind beschlagnahmt.
Mit den konfiszierten Waren versucht man den Auslands¬
bandel zu beleben . Völlige Vernichtung des heutigen Systems
ist die einzige Rettung , die N "ß,and übrig .bleibt . Lebens¬
mittel sind nicht vorhanden . Auf die airsgegebencn Lebens¬
mittelkarten bekommt niemand etwas . Der Eisenbahnverkehr
ist desorganisiert . Neii'en ist inf <?;öe des unerhörten Paß-
zwanges so gut wie ausgeschlossen . Ins Ausland zu kommen,
ist nnr durch Bestechung der Grenzwache möglich. Niemals
sind unter der alten Negierung so viele Gefangennahmen er¬
folgt und haben so zahlreich^ Hinrichtungen in großem Matz¬
stabe stattgesunden wie jetzt tagtäglich . Tie freiheitliche Re¬
gierung der Bo '.sckxtwikjhat nur zerschlagen nnd verwüstet.
Ausgbgut hat sie nichts . Wenn man nicht auf die Phrasen
ihrer Zeitungen sondern auf ihre Praxis achtet , sieht man.
daß nicht einmal für die Proletarier etwas , da ist. Im
Schleichhandel ist für Blutgeld noch allerhand zu kaufen.
Ein Pfund Butter kostet 50 —650 Rubel . Ein Pfund Brot
kostet !5 Rubel und dann ist es noch ungenießbar . Das
Geld ist allerdings billig genug , denn man braucht es nur zu
drucken . Die Häikte der Laden in Petersburg ist geschlossen
und ruiniert . Die Zensur übt einen unerhörten Terrorismus
aus nnd ist viel chärfer als die Zensur des alten Regimes.
Im ganzen ist die Kenseauenz des in Rußland befolgten
Systems , daß man . anstatt die niedrigen Klassen der Be¬
völkerung guf ein höheres Niveau zu heben , alles . Mas sich
liber die niedrigste Klasse erhebt , in ein für alle gleiches
Elend hinabzieht.

AeußmMlnf>gl!n Wlhtl'g fiir
ölMklMtk dkg Kr kßk-».

Der frühere Berichterstatb -r der „Kölnischen Zeitung " ,
Professor Weg n er . hatte am Tage vor der Kieler Revv-
lntion ine dreiviertelstündige Unterhaltung mit dem Deut¬
schen Kaiser , in der dieser erklärte , die ganze Politik der
letzten Wochen vor dem Kriegsausbruch sei von Bethmann
"nd Iagow allein gemacht worden . ..Ich mußte nichts mehr
davon . Sie haben mich durcl)aus gegen meinen Willen nach
Norwegen geschickt. Ich wollte die Reise nicht machen, da die
Gespanntheit der Lage nach der Ermordung Franz
Ferdinands auf der Hand lag . Indessen erklärte der Reichs¬
kanzler : ..Majestät müssen die Reise antreten . um den Frie¬
den zu bewahren . Wenn Majestät hier bleiben , dann gibt
es sicher Krieg , und die Welt wird Eurer Majestät die Schuld
daran zuschieben." Daraufhin bin ich abgereist und habe
während der ganzen Zeit keine Nachrichten mehr üb^r die
Vorgänge erhalten . Nur aus den norwegischen Zeitungen
erfuhr ich .was in der Mlt geschah, so auch von dem Fort¬
gänge der russischen MobilmackRngsvorbereitungen . Als ich
von dem Auslaufen d<r engliscĥ Flotte hörte , bin ich auf
eigne Faust zurückgekehrt . Beinahe hätten sie mich abge¬
fangen ." — Mit Bezug auf Rußlands Haltung erklärte der
Kaiser : „Gewollt und erzivungen hat den Krieg die russische
Kriegeparbrj am Hofe . Ti « Vorbereitungen gingen bis inS
Frühjahr 1914 zurück. Die tzbirischen Regiementer wurden

etappenweise nach dein Wessen gezogen . In Wilna erhielten
sie plötzlich scharfe Patronen , und es wurde ihnen eröffnet,
nun gehe es los . Tatsache ist . daß die russiick̂ n Tiuppe«
^cbon vor der Kriegserklärung unsere Grenzen überschritters
haben ."

Oßtuiü (stkrMuny 1>r § fiirim.

Basel , 2 . T>'z. Havas meldet aus Amsterdam : Der
Exkaiser Wilhelzn ist von einem Nervenfall betroffen wor¬
den . Er beabsichtigt sich in ein Sanatorium in der Nähe
von Arnheim zu begeben.

Drs
Derlm . 30 . Nov . Die Verordnung über oie Wahlen ?ur ver¬

fassunggebenden deutschen Nationalversammlung ( Reichswahl¬
gesetz) lautet ln ihren wesentlichen Teilen'

§ 1. Die Mitglieder der verfassunggebenden deutschen Na¬
tionalversammlung werden in allgemeinen , unmittelbaren imfc
geheimen Wahlen nacki den Erundsotzen der VerhältniswahL
gewählt . — Jeder Wähler hat eine Stimme.

§ 2. Wahlberechtigt sind alle deutschen Männer und Fraue « ,
die am Wahltage das 20 . Lebensjahr vollendet haben.

8 3. Die Personen des Svldalenstandes find berechtigt . a<
der Wahl teilzunehmen . Die Teitnahme an politischen Ver¬
einen und Versammlungen ist ibnen gestattet.

8 4. Ausgeschlossen vom Wahlrecht ist : 1 wer entmün¬
digt ist . oder unter vorläufiger Vormundschaft steht : 2. wer in¬
folge eines rechtskräftigen Urteils der bürgerlichen Ehrenrechte
ermangelt.

8 5. Wählbar lind olle Wahlberechtigten , die am Wahl¬
tage feit mindestens einem Jahre Deutsche sind

8 6 Die Wahikrelsemteilung und die Zahl der Abgeord¬
neten . die in den einzelnen Wahlkreisen zu wählen stnd . ergibt
sich aus der Eirilage — Lie beruht auf dem Grundsatz , daß
auf durchschnittlich 150 009 Einwohner nach der Volkszählung
vom 1. Dezernber 1919 ein Abgeordneter engfällt und dort , ws
Landes - oder Verwaltungsbezirksgrenzen bei der W ' hlkreis-
cinteilung berücksichtigt werden müssen , ein Uebersibuß von min¬
destens 75 000 Einwohnern vollen 150 000 glcichgcrechnet wird.

8 7 . Jeder Wahlkreis wird in Ltimmbezirke gefeilt , die
möglichst mit den Gemeinden zusammenfallen . Größere Ge¬
meinden können in mehrere Tlimmbezirke zerleat . kleinere mit
benachbarten zu einem Stimmbezirk vereinigt werden.

§ 8. Für jeden Wahlkreis wird ein Wahlkommisiar . für
jeden Stimmbezirk ein Wahlvorsteher und ein Stellvertreter
für die ihnen von der nach der Wahlordnung (§ 22 ) zustebendr
Behörde ernannt . Der Wahlvorsteher ernennt aus den Wahl¬
berechtigten des Stimmbezirks drei bis sechs Beisitzer und eine«
Schrrftführer Wahlvorsteher , Beisitzer und Schriftführer bil¬
den einen Wahlvorfland.

8 9. Für jeden Stimmbezirk wird eine Wählerliste ange¬
legt . in die die dort wohnhaften Wahlberechtigten einaetrogen
werden . Die Wählerlisten sind spätestens vom . . . bis - um
Ablauf der Einspruchsfrist zu jedermanns Einsicht auszulegen.
Ort uad Feit werden vorher unter Hinweis auf die Einbruchs-
frist öffentlich bekanntgegeben . Einsprüche gegen die Wähler¬
listen sind bis zum . . . 1919 bei der Gemeindeverwaltnngsbe-
hörde einzureichen und bis zum . . . 1919 zu erledigen . Hierauf
werden die Listen geschlosien.

Heber die nachttägliche Aufnahme von Angehörigen de»
Heeres und der Marine die im Januar 1919 aus dem Felds
hein 'kebren . ergebt eine Wahlverordnung.

§ 10 Da § Wahlrecht kann nur in dem Stimmbezirk ass-
geübt werden , wo der Wahlberechtigt « in die Wählerliste ein¬
getragen ist . Jeder darf nur fn einem Or ^e wühlen.

8 11. Beim Wahlkommisiar sind spätestens am . . . 1919
Wahlrorfchläge einzureichen . Die Wahlvorfchläge musien vo«
mindestens hundert im Wahlkreise zur Ausführung der Wahl
berechtigten Personen unterzeichnet fein . C ' e dürfen nicht mehr
Namen enthalten als Abgeordnete im Wahlkreis zu wähle«
sind . Von jedem vorgefchlagenen Bewerber ist eine Erklärung
über feine Zustimmung zur Ausno .hnie in den Wahlvorschlag
en .zuschUeßen In demselben Wahlkreis darf ein Bewerber nur
einmal vorgefchlagen werden.

8 12. Mehrere WahlvorfchlLge können miteinander ver¬
bunden werden . Die Verbindung mutz von den Unterzeichner«
der betreffenden Wahlvorschläge oder ihren Bevollmächtigte«
übereinstimmend fpätcstenZ am . . . . 1919 beim Wahlkommisiar
schriftlich erklärt werden . Verbundene Wahlvorfchläge könne»
nur gemeinschaftlich zurückgenommen werden . Die verbundene«

Wahlvorschläge gelten den anderen Wahworfchlägen gegenübe«
als ein Wahlvorschlag.

9 13. Für die Prüfung d «r Wahloorschläg « und ihrer VE
bindung wird für jeden Wahlkreis ein Wahlausschuß gebildet
der aus dem Wahlkommisiar als Vorsitzenden und vier Del«
fitzern besteht . Der Wahlausschuß saßt feine Befchlüsie miß
Stimmenmehrheit . Nach der öffentlichen Bekanntgabe der -M
gelasiencn Wahlvorschläge können diese nicht mehr zurückgenomo
Men und ihre Verbindung kann nicht mehr aufgehoben werde « »^



29 Die faach Reichsk-rgswahlkreise 10—14 '1 108  830
30. Die sächl. Reichstogswahlkreise 18—23 1870 214
31. Der Neckurkreis und der Iagstkreis 1 297 538
32. Der Schwarzwaldkrois und der Donau¬

kreis sowie der Regierungsbezirk Sig.
maringen

33. Baden
34. Hessen
35. Mecklenburg-Schwerin , Mecklenburg-

Sttelitz und Lübeck
36 Die thüringischen Staaten Sachsen-Wei¬

mar . Sachsen-Meiningen . Sachstn-Al-
tenburg . Sachsen-Coburg Gotha . die
beiden Schwarzburg und die beiden
Reuß sowie der Reg -Vez. Erfurt und
der zur Prov Hessen-Nassau gehörige
Kreis Schmalkalden 2100 692

37. Hamburg , Bremen und der Rcg .-Bez.
Stade 1 743 545

38. Elsaß Lothringen —

§ 14. Die Stimmzettel sind außerhalb des Wahlrcnrmer
mit den Namen der Bewerber , denrn der Wähler seine Stimme
geben will, handschriftlich oder im Wege der Vervielfältigung
zu oersehen. Der Namen auf den einzelnen Stimmzetteln darf
nur einem der öffentlich bekanntgegebenen Wahlvorschlägen ent¬
nommen sein.

8 15. Die Wahlhandlung und die Ermittlung des Wahl-
ergebnislos siird öffentlich.

8 16. Gewählt wird mit verstecktem Stimmzettel . Ab¬
wesende können sich weder -vertreten lassen, noch selbst an der
Wahl teilnehmen.

8 17. Ueber die Gültigkeit der Stimmzettel entscheidet vor¬
behaltlich der Nachprüfung im Wahlprüiungsverfahren der
Wablvorstand mit Stimmenmehrheit . Bei Stimmengleichheit
gibt der Wahlvorsteher den Ausschlag. Die ungültigen Stimm¬
zettel sind dem besonderen Protokoll beizufügen. Die gültigen
verwahrt der Wahlvorsteher so lange versiegelt, bis die Wahl
für gültig erklärt worden ist.

8 18. Behufs Ermittiung des Wahlergebnisses ist vom
Wvhlaukschuß k8 13 Absatz 1) festzustellen. wieviel gültige Stim¬
men obgeaeben und wieviel hiervon auf jeden Wahlvorschlag
und au ? die verbundenen Wahlvorschläge gemeinschaftlich ent¬
fallen sind.

8 19. Die allgemeinen Satze werden auf die Wohlvor-
schläge nach dem Verhältnis der ihnen noch dem § 18 zustehen¬
den Stimmen verteilt Die Verechnungsweife wird in der Wahl¬
ordnung (8 '-2) geregelt . «

§ 20 Für die Bcrt .ulung der einem Wahlrorschlag zuge¬
ieilten Abgeordnetensitze und die einzelnen Bewerber ist die
Reihenfolge der Benennungen aus den Wahlvorschlägen maß¬
gebend.

§ 21. Wenn ein Abgeordneter die Wahl ablehnf oder nach¬
träglich aus der verfuffunoaeber.den deutschen Nat ' cnalversamiw
lung ausscheidet, tritt an seine Stelle ohne die Vornahme einer
Ersatzwahl der Bewerber der demselben Wahlvorschlag , oder,
wenn dieser erschöpf; ist einem mit ihm verbundenen Wahlvor-
schlag angchört und nach dem Grundsatz des § 20 hinter dem
Abgeordneten an erster Stelle berufen erscheint. Ist ein solcher
Bewerber nicht vorhanden , so bleibt der Abgeordnetensitz un¬
besetzt.

Das Wahlverfahren wird auf der Grundlage der feit ist. Dos Parlament der Berliner
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gegenwärtigen Verordnung durch eine besondere Wab ' ordnung
näher geregelt , die der Staatssekretär des Innern erläßt.

8 23. Die Kosten für die Vordrucke zu den Wahlprotokol¬
len und für die Ermittlung des Wahlergebnisses in den Wahl¬
kreisen werden von den Bundesstaaten . alle übrigen Kosten des
Wahlverrahrens von den Gemeinden getragen.

8 24. Dre Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Na.
ttonaloeriammlung finden Sonntag , den 16 . Februar
1919 statt.

Anlage A,
Einwohnerzahl Zahl  der
noch der BoU»« tn d. Wahl-

Einea Wahlfrei « bilde» : zählunc, vom
1-Dezemb . 1910

1 Die Provinz Ostpreußen 2 064 178
2. Die Provinz Westpreußen 1 703 474
3. Die Stadt Berlin 2 071 257
4. Die Reichstagswahlkreise Potsdam 1—9

soweit sie zum Regierungsbezirk Pots¬
dam gehören 1 544 351

6. Der Reichstagswahlkreis Potsdam 10
soweit er zum Regierungsbezirk Pots¬
dam gehört 1 314 576

6. Der Regierungsbezirk Frankfurt a. £). 1 233 189
7.  Die Prorinz Pomm -rn 1 716 921
8. Die Provinz Posen 2 099 831
9. Der Regierungsbezirk Breslau 1 841 398

10 Der Regierungsbezirk Oppeln 2 207 981
11. Der R .'oierunps .bez'.rk Liegnitz 1 176 583
12. Der Regierungsbezirk Magdeburg und

1 580118
13. 3Vr Regierungsbezirk Merseburg 1 309 510
14 Die Provinz Schleswig -Holstein und

das zu Oldenburg gehörige Fürstentum
Lübeck 1 602  804

15 Die Regierungsbezirke Aurich und Os¬
nabrück sowie Oldenburg ohne die
Fürstentümer B :rkenfeld und Lübeck 1041810

16. Die Regierungsbezirke Hannover . Hil¬
desheim und Lünsburg sowie Braun-
schweig 2 356 858

17. Die Regierungsbezirke Münster und
M .irden. der zur Prov . Hessen-Ra stau
gehörig ; K^ is Grafschaft Schrum-
burg sowie beide Lippe 1 971 49g

18. Der Reg .erunasbezirk Arneberg 2 399 849
19. Die Provinz Hessen-Nassau ohne die

Kreise Schaumburg und Schmalkalden,
ferner der Kreis Wetzlar vomReg .-Bez.
Koblenz sowie Waldeck 2 251629

20. Die Reg .-De;. Köln und Aachen 1 940 217
21. Die Reg -Bez. Koblenz und Trier ohne

den Kreis Wetzlar , ferner das zu Ol-
den bürg gehörige Fürstentum Birkenfeld 1 750 819

JL  D ?e Rerchstagswahlkreise Düsseldorf 1
bis 5. fow-eit sie zum Nez .-Bcz. Düffel-
darf gehören 1 820 598
Dre Neickstagswahlkreise 6—12 des Ne-
oierungsbeziiks Düffeldorf 1 597 790
Die Regierungsbezirke Oberbayern und

y. ^ .̂ aben 2 321 918
25. Tue Regierungsbezirke Niederbayern

und Oberpfalz 1 324 615
26. Die Reg lern ugsbezirke Ober -, Mittel-

Nk'.terfranten 2 303 673
27. Der Regierungsbezirk Pfalz 937 085
28. Die fächj. Reichstagswahlkreise 1—9 X771117
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ktt „Vomiirls" (wrn dir lladjafiuig
KvsillUlds.

Berlin , 29 . Nov . (WTB . Nichtamtlich .) Ter „Vorwärts"
schreibt : Die Gegner der Nationalversammlung behaupten,
wir denken nur an die Wahl und Parlainentsspielcrei . Zur
Negierung eines »großen Reiches gehört politisch und parla¬
mentarische Schulung , die nicht durch guten Willen und leb'
Haftes Temperament ersetzbar sind. Leute , die zeitlebens in
der fozial ^ tiichkn Bewegung stehen , werden von dema-
gogifck« r Hetze als vertrauensunwürdig hingestellt . Man
dreist das; di? von Narren gerühntte russisck-e Sowjet-
regierung ein niederträchtiger Volksbetrug ist. Teutsä >e
Soldaten und Arbeiter sind an allgemeiner Bildung und
.'wliti ' cher Schulung den russischen Leuten turmhoch über-
'eg n Scheitert in Deutschland die Rättversassung , . dann
beweist das , daß sie auch im gebildetsten und intelligentesten
Volke nicht durchführbar ist, weil sie eine innere Uniriöglicl )-

wldatenräte war ein
Versuch Deutschland auf den Weg zum russischen Chaos zu
treiben . Der Spartakusbund ist in dem großen Irrtum zu
glauben , durch Nachäffung des russischen Vorbildes Boden
ru gewinnen . Rettung aus dem Wiitwarr bringt nur die
Nationalversammlung . Deutschland ist verloren , wenn es
sich nicht auf den Weg geordneter Demokratie begibt , und
wenn es den Eindruck erweckt, das deutschreVolk sei in Anar¬

chie und nicht imstande ẑ ir Selbstlegierung . Marschieren
dre Gegner in Teulschüand ein , dann werden die Arbeiter*
und Soldatenrate ausgelöst , wie es in den besetzten Gebieten
bereits geschahen ist. Nur die Demokratie und schleunigst«
Einberufung der Nationalversammlung kann uns retten.

Führer des deutschen Uolües.
Man schreibt dem Zentrumsblatt „Kölnisch)« Volks¬

zeitung " von besonderer Seite - Im Kongreßsaale des deur-
sch>m Reichskanzlcrpalais fand am Montag , den 25 . Nov ..
eine Sitzung statt , in der über di« Geschicke des Reiches be*
raten werden sollte. Die ' früheren Bundesstaaten batten
dazu ihre Vertreter entsandt . Es wurd « ganz wie hei
früheren Monarch-enzusamuienkünften , um im Stile der
'ozialdemokratischien Presse zu sprechen, eifrig photographiert,
um den wichtigen historischen Moment den Zeitgenossen vor
Augen führen und der Nachwelt überliefern zu können . Wenn
diese Bilder erscheinen , wird die Mitwelt sagen „Spaß " und

die Nackuoelt wird sich wundern . Aus Bayern war im Salon¬
wagen in Begleitung seiner Tochter , die im Vorzimmer und
im Sitzungssaal fortwährend zu sehen war , Herr Kurt Cisner
gekommen . In seiner Begleitung befand sich weiter ein —
die sozialistische Presse pflegte das wohl früher Büchsen-
'panner zu heißen — junger Mann , dessen Jugend nur noch
durch die Unerfroren heit seines Benehmens ühertroffen ward
Die Delegierten aus den übrigen Teilen des Reiches blickten
ncidvoll auf die Freßpakete der bayerischen Delegation , die
ans die Nahrungsmittelverhältnisse den besten ' Schluß zu¬
lassen . Der derzeitige bayerische Verkehlsmrnister scheint
also dem Herrn Ministerpräsidenten Eigner dieselbe -Gefällt g-
krit erwiesen zu haben , wi ' ' einerzett unter lern wütenden
Geschimpfe der sozialdemokratischM Presse Herr von Seid-
lein dem Grafen Hertling . Tie Bilder der Konferenz wer¬
den ja crdjeiiien ; vorläufig mag ein Auszug aus der
Namensliste , der dem alphalttischen Verzeichnis entnommen
ist. dem deutschen Volke einen Vorgeschmack geben : Adler,
Bernstein , Cobn . Ersncr , Fliedner , Gradnatter . Haasc . Haas.
Hirsch . Hcvmann . Herzfeld , Kvitsky . Löwengard . Lipinskh
Oberländer . Preuß , Rosenfeld , Starosson . Vogtherr,
Wurnr . Die Namen zeigen schon, daß es sich hier
unzweifelhaft um berufene Führer des deutschen Volkes han¬
delt ! Dabei sind diejenigen nicht gezählt , die Herr Haase
und Herr Eisner und Genossen als di « Kleinen von d«n
§ttnen im Saale wimmeln ließen.

Wns England unter einem
„gerechten Frieden" versieht.

die
er:

London , 29 . Nov . (WB .) Reuter . In einer Rede.
Llcyd George heute nachrnittag in Nero Castle hielt sagt«

Der Friede , über den bei der kommenden Konferenz
entschieden wttden muß , muh ein gerechter , ein unnachgiebig
gerechter Friede fern , lieber die Frage der Cntfck)ädigungen
erkärte Lloyd George - Es ist Grundsatz gewesen , daß der
Verlierende bezahlt , und nach diesen ! Grundsatz sollten wir
Wgttiiiber Deutschland Vorgehen , das Kriegskosten bis zur
Grenze feiner Leistungsfähiglett zahlen uruß . Deutschland

darf die Entschädigung nicht auf die Weife zahlen ., daß e4
England mit billigen Waren überschwemmt . — Indem er die
Frage stellte , ob niemand für das Vttbrech )«n des Krieges
zu bestrafen sei, erklärte Lloyd George : Ich wüusck)e teiue
Pelittk der Rack)e zu befolgen , aber wir müssen jetzt so handeln
das künftig Leute , die sich versucht fühlen , dem Beispiel der
H ^rrich-er , die di« Welt in diesen Krieg gestürzt haben , zu
folgen , wissen was sie schließlich erwartet . Ueber die Sck'uld
und die Urheber des Krieges sagt« Lloyd George : Wir
meinen , daß die Untersuchung gerecht , aber ohne Konzessionen
sein und zu einer endgültigen Abrechnung führen rnuß . Was
die Nnlersee 'Piraterie angeht , so müssen die Piraten be¬
straft werden und wer immer das Land eines anderen zer¬
stört . niuß dafür verantwortlich gemacht werden . Wenn
niemand für den Krieg verantwortlich gemacht werden soll,
der das Leben von Millionen der besten jungen Männer
Europas gekostet hat , so ist alles , was ich dazu ' sagen kann,
dies , daß in diesem Falle für Könige und Kaiser eine andere
Gerechtigkeit bestehen würde , wie für arme unglückt !ck)e Der-
brecher.

In dem Teil seiner Rede , in dem Lloyd George über die
Entschädigungen sprach , sagte er noch: Alle Alliierten er*
wägen diese Frage . Wir ernannten eine große Kommission
in der jede Meinungssck )atLierung vertreten ist. u«; Deutsck)*
lands Leistungsfähigkeit zu unttrsuck -en. An der Gerechtig¬
keit der Forderung ist kein Zweifel . Franttcich untersucht
dreie Frage gleichfalls im Lichte der außerordentlich sck-rveren
Schäden , die seinen Städten zugefügt worden sind , abge-
^hen von den Kosten der Führung des Krieges . Tie Frag«
der Verantwortung für den Einfall in Belgien wurde einigen
der größten Juristen dieses Landes übertragen . Sie kamen
schließlich zu der Ueberzeugung . daß sich der Kaiier eines
Kriminalverbrechens schuldig ge.nacht hat . für das er zur
Verantwortung gezogen werden sollte.

Zurück! aufs Fand!
bin großzügiycr Ansiedlungsplan.

Berlin , 1. Dezbr . (WB .) Ein Aufruf Hindenbvrgs
teilt mit daß die Vorarbeiten zu einem großzügigen Ali-
siedelungswerk im Gange find , wodurch auf billig erworbenem
Land mit billigem , öffentlichem Geld für Landwirte . Gärt¬
ner und ländlich Handn ^ lker Hunderttausende von Stellen
errichtet werden , für städtisch Arbeiter . Angestellte . Be¬
amten und Angehörige verwandter Berufe Häuser in Garten¬
städten und O'.arttnr -orstädten erbaut und gegen mäßige Ver¬
zinsung der Selbstkosten übergeben werden . Dev Ausruf
schließt mit der Aufforderung an die Kameraden , die bisher
mit nicht gekannter Todesverachtung und et>ensolch,n Opfer-
mut 50 Monate hindurch die heimatlich Erde schützten das
Vaterland nochmals durch deutsche- Manneszucht und deutt
kchn Ordnungssinn zu retten und sich die eigene Zukunft »nd
da ? eigene Glück zu bereiten.

Ein Aufruf des StaatSiekretars Bauer fordert die aus
dem Krieg heinckehrenden Landarbttrer und alle die P ^e-
ioven . die auf dem Lande vor dem Kriege tätig waren , auf,
nickst in die Städte und Industrikhezirke . sondern aus das
Land zu gehen , wo mehrere Millionen Hektar Raum zur Be-
stedelung bereitgcswllt wevd«n . Auf dem Lande gebe es jetzt
llnterkunft und lohnende Beschäftigung , weil mehr als eine
Million Kriegsgefangener und Landarbeiter ihren Arbeits¬
platz verlassen . Die alten Ausnahmegesetze gegen die Land-
akchester und die Gestndeordnuna seien außer ".Kraft gesetzt.
Die Arbeits und Lohnverhältnisse würden durch Tarifver¬
träge zwil' chn den Organisationen der Landarbeiter und der
Gutsbesitzer geregelt . Zur Herstellung der nötigen Wohnun¬
gen und ' zur Bere -itstelluna von Pachtland sollten die G^
meinden verpflichtet werden.

Kr'uie vä'Iillk ör?p':una stliiikfüch!
Dem Nachrichtcnamt des Arbeiter - und Soldntenrates

geht von der Wassenstillstands -Kommission aus Spaa folgen¬
des Telegramm 3« : „Besetzung von ganz Frankfurt kommt
nicht in Frage/ ' — Nähere Mitteilungen über den Umfang
der Besetzung liegen noch nicht vor , vielleicht kann man an-
nehmen , daß der Bahnhof unter Kontrolle gcnomn .cn »mVn
soll. Sobald weitere Nachrichten vorlicgcn , werden wir sie
sofort bekannt gehen.

§er Eilsiüst der 213. WM in
jTQnkfurla. M.

Und überall allüberall
Auf Wegen und auf Stegen
Zog jung und all
Dem Iubelschall der Kommenden entgegen.

Sie haben zmar nicht selbst den Iubelschall angestimmt . diE
Kommenden , aber mit einem Iubelschall sondergleichen wurden
sie von den Tausenden und Aberlausenden empfangen , die g».
kommen waren , um die Helden, die vor Verdun , an der Somme,
der Aisne und in der Champagne ihr Leben für 's Vaterland ein¬
gesetzt haben , zu ehren . Frankfurt hatte sein Festkleid ange¬
legt . ein wallendes Meer von Fahnen begrüßte den Einzug der
zurückkehrenden Truppen . Di« Glocken erschallten und ein tau-
sendslimmrger Iubelruf ertönte , als die Spitzen der beimkehren,
den Krieger sichtbar wurden . Lanzenreiter . wefterharte . mar¬
kige Gestalten , mit dem Stohlhelm bewehrt , aufrecht zu Pferde
sltzeitd. zogen vorauf : dann folgte ein schwarz weiß-rotes Ban¬
ner . dahinter General v. d. Marwitz,  der Führer der Divi¬
sion. die sich so oft in Schlacht und Graus erprobt halte . Ju¬
belnde Zurufe wurden den Helden zuteil . Hurras und Hochrufe
ertönten ohne Unterlaß und Lorbecrkränze wurden dem Gene¬
ral zugeworsen. Dann folgten in unübersehbarer Zahl oH*
ble Wackeren, die Jahre lang lern von der Heimat den arciM.



Italien Gefahren g -rroyr unÄ ihr Blut geopfert hatten . Zn
strammer Haltung zogen sie vorüber . Offiziere und Mannschaf¬
ten . Infanterie . Netter . Artillerie und Train Mag guck manches
Ma ' l ' ihre Uniform abgerissen ausgefehen haben , die Fülle von
Blumen und Kränzen , mit denen die Soldaten geschmückt wur-
L-en . ließ das leicht übersehen und Allen . Allen sah man die
Freude an . -wieder in der Heimat zu weilen , die ihnen einen so
herzlichen Empfang bereitet . So kehren keine Besiegten heim,
das waren unbesiegte Helden , die stets den Sieg an ihre Fah¬
nen gefesselt hatten , die aber schließlich bezwungen durch die
Uebermacht des Feindes , dessen Ueberlegenheit an Material und
Munition , den Rückzug in bester Ordnung antreten mußten.
Die siegesberauschten Legionen der Feinde können keine besiere
Haltung bwcrhren , als - die Soldaten der 213 . Division , die unter
den Klängen der Marschlieder , die sie so oft zum Sieg geführt
haften , ihren Einzug in die alte Kaiserstadt am Mainesstrom
gehalten haben . Aber eins muß hcrvorgehoben werden : kein
einziges rotes Abzeichen war bei den Truppen zu erblicken,
wohl aber flatterten in unzähligen Fahnen und Bannern die
Farben fchwarz -weiß -rot und mit Blumen und Fähnlein jeder
Art waren Mann und Roß geschmückt , aber nicht einmal sahen
wir die rote Farbe allein

Am Opernhaus fand die erste Begrüßung statt , die den
Fehler hatte , zu lang zu sein . Zuerst sprach ein Vertreter
des Soldaten rats und dann der Oberbürgermeister von
Frankfurt . General von der Marwitz antwortete:

An der Spitze der fünften Armee , die fast vier Jahre an
0er Verdunsront dem Gegner getrotzt hat . ist die 213 . Divi-
sion , eine kampferprobte . ruhmvolle Division in den Mauern
Frankfurts eingezogen . Es folgen ihr die übrigen Teile der
fünften Armee die über den Rhein marschiert sind . Wir
finden die Heimat in einem neuen Kleid , aber darunter
schlägt das alte .Herz . Deutschland kann mir Stolz auf sein
Volksheer blicken . Nur dem übermäßigen Drange einer
Welt von Feinden weichend , ziehen wir bier ein . Dem Ar¬
beiter - und Soldatenrat gebührt Tank für seine Mitarbeit,
die er schon für uns geleistet hat . Ferner gebührt Dank dem
Stellvertretenden Generalkommando in Frankfurt , den staat¬
lichen und städtischen Bebörden . Besonders Ihnen , Herr
Oberbürgermeister . gebührt besonderer Dank , da von Ihnen
die Anregung gekommen ist . daß hier ein geschlossene ' '
Truppenkörper einzog . Mit besonderer Freude begab ich
mich an die Spitze der Truppen , da mir Frankfurt noch aus
meiner früheren Tätigkeit bekannt war . Seien Sie über¬
zeugt . dak meine Truppen einen starken Eindruck von der
Kraft und dem Gebalt des . reuen deutschen Volkes haben!
Wenn nachher die Glocken läuten werden , dann werden wir
derer gedenken , die ihre Treue durch den Tod oder lange
Krankheit b '.megeln mußten . Möge die schöne Stadt Frank'
furt der Mittelpunkt geistigen und kommerziellen Lebens
werden und ihr beschieden sein , die Stelle einzunehmen , die
ihr an denk westlichen Teil des deutsä ^ n Vaterlandes gebührtl
Auf eine glückliclv Zukunft der altebrwürdigen Stadt Frank¬
furt und ihrer Bewohner brachte der General ein Hoch aus.

Nach den Ansprachen ertönten die feierlichen Klänge
von Beethovens : »Tie Himmel rühmen " , gesungen vom
Opernchor über den Platz.

lieber die Zeil die mit ihrem Schmuck und den un¬
zähligen Mensck -en . die bis hoch auf den Dächern und auf allen
Gesimsen und Vorsprüngen der Häuser Platz genommen
hatten und die Einziehenten mit wehenden Tüchern und Will¬
kommrufen begrüßten , einen » nbeschreibbaren Anblick ge¬
boten hat . ging der weitere Einmarsch.

An der Friedberger -Anlage fand dann eine Parade statt,
bei der nach Ansicht von Sachverständigen alles klappte , wir
in den besten Zeiten von früher.

Veber das Ganze nur noch ein Urteil der demokratischen
„Frankfurter Zeitung " die sich zu allen Zeiten in der Be¬
kämpfung des Militarismus nicht genug tun konnte:

„Vieles mag man gegen den preußischen Militarismus
zu sagen haben , aber die pom Siegestaumel erfaßten Heere
unserer Feinde mögen nicht in strengerer Zucht in ihre glück¬
lichere Heimat zurückkehren als unsere vom Schicksal hart ge¬
prüfte Armee nach diesen letzten Monaten der Irreführung
und Enttäuschung in ibr mißhandeltes Vaterland , lind das
ist Verdienst deutscher Männererziehung seit Generationen.
Man mag ihre Schaitense 'iten beklagen , aber man muß sie
gelten lassen ." Sapieuti satl Tem Einsichtigen sagt das
genug!

,_

A" s der * e' umt.
Fr ' edüerg , 3 Dez . Gestern mittag zog zum ersten Mal?

die W che der Sicherheitstompagnie nach altem Brauch auf.
Den entert Ortsdienst übernahm ein aus dem Felde gekommener
Angehöriger des aktiven Infanterie Regiments Nr . 117 , Herr
Leutnant Hcok . Ohne Zweifel war der Eindruck den die Leute
machten , ein recht guter , fodatz die Ko .mpagnie unter Führung
des f "wrn Leutnants Blum , der sich ebenfalls an der Front
des öfteren hervorragend ausgezeichnet bat . sich des Vertrauens
der B >,-vclkerung erfreuen dürste Hotten wir . daß das Bestehen
-er Sickerbeitskomprgnie uns der Serge um Nutze und Ord¬
nung enthebt.

Vom Generalkommando . Dos Generalkommando des 18.
-Irmee ' crps wrrd vorläufig seinen Sitz nicht wieder in Frank¬
furt nehmen , sondern in Bad Nauheim.  Das Stellvertre¬

tende Generalkommando des 18 . Armeekorps dürfte demnächst
aufgelöst werden . Das Franlfurter Lrndstnrm -Infan1cr :e-Er-
lletz-Bataillon IS «21 wird nach Dillendurg verlegt , das Insan.
Serie -Regiment 81 nach Braunfels bezw . Wetzlar , das Feldart ..
Regiment 63 nach Schlüchtern bezw . Sarnau . Dos Frankfurter
Kommando der Luftstreitkräfte erhall fernen Standort in Dad°

^arche -m . Die Verlegungen sind notwendig , da Frankfurt in
kne  vom Militär zu räumende Zone fällt.

Mitteilung der städtischen Dekleibungsstelle . Nach der am
27 . November d. I . tu Kraft getretenen Bekanntmachung der

f Relchsbekleidungssteste brauchen für nachstehend «rufgeführte
Gegenstände keine  Bezugsscheine mehr ausgestellt zu werden.

■ Handschutze , Bettüberdccken , Wachstuche , Leinenstickereistoffe und
leinene undichte Gewebe , Gamaschen . Herren -Schlafröck « und
-Westen , imitierte Pelzwaren . Korsetten . Gürte ! jeder Art . ob-
gepaßte gewebte und bedruckte Tischzeuge , Kragen und Man-
fd^ tten , Einsätze und Vorstecker . Taschentücher . Spielwaren.
Scheuertücher sowie Stoffstücke bis 50 Ztm . lang ohne Rücksicht
auf den Kleinhandelspreis . — In der Bezugsschein -Erteilung
sind noch einige Erleichterungen eingetreten , insbesondere eine,
wonach für die Zeit bis 8 . Januar 1919 für jede weibliche Per-
fon zwei Bezugsscheine für Frauen und Mädchen Oberkleidung
aus Antrag erteilt werden kann . Der eine kann lauten — nach
Wahl entweder aus fertige Waren oder auf Stoff — auf ein
Kleid beliebiger Art oder Teile desselben . Der zweite Bezugs¬
schein ist auf einen Mantel zu erteilen . Für jede zu versor¬
gende männlick )e Person ist wahrend dieser Zeit auf Antrag ein
Männer - oder Knaben -Wintermantel , oder Stoff dazu zu er¬
teilen . Eine gleiche Erleichterung fiir sonstige Männer -Ober-
kleidung ist nach Lage ' der Dinge vorläufig nicht angängig.

Die Viehzählung am 4. Dezeml >er , deren Unterlassung vom
Kriegsernährungsamt beantragt war . findet nunmehr doch statt.
Sonett die Zählpapiere nicht rechtzeitig in den Gemeinden ein-
treffen , ist die Zählung unmittelbar nach Eintreffen der Zähl¬
papiere vorzunehmen.

Staats dorlchn . Die Landeskommission für Kriegsdarlehen
gibt bekannt , daß vom Kriege betroffene Kriegsteilnehmer
Staatsdarlehen erhallen können , deren wirtschaftliche Gefähr¬
dung eine Folge des Krieges ist . Voraussetzung ist selbstver¬
ständlich die Kreditvürdigkeit . namentlich persönliche Tüchtigkeit.
Rückzahlung des Dorlehns soll am Ende des dritten . -vierten und
fünften Jahres erfolgen . Ar trage können an die Krcdilgcnossen-
schaften , an die Sparkasien des Bezirkes , die Landeshvpotheken-
bank . an die Handwerker Zcnfralgenostersckaft oder auch an die
Landeskommifsion für Kriegsdarlehen selbst, - Wilhelminenstr . 3,
in Darmstadt gerichtet werden.

G ' cchen, 27 . Nov . In Gießen Haffe sich am 12 . November
ein vorläufiger Kreisbauernrat gebildet . Nachdem nun in fast

allen Gemeinden hes Kreises Bauernräte gewählt sind , war dre
Möglichkeit gegeben , den Kreisbauernrat endgültig zu konsti¬
tuieren . Zu diesem Zweck hatte der Vorsitzende des vorläusigen
Kreisbauernrats . Herr Landtagsabg . W . Fenchel,  Obec-
Horgern . d ' e Ortsbauernrc ' te des Kreises Gießen zu einer Be¬
sprechung nach Gießen geladen . Nahezu sämtliche Gemeinden

'des Kreises narcn durch Bauernräte vertreten Der Vorsitzende
und Sekretär W a g n e r - Gießen gab "n zunächst der Versamm¬
lung über die seither unr -rnommenen Schritte Ausschluß . Haupt-
auhrabe jedes einzelnen in dieser schweren Zeit ist es . dazu
beirutraaen daß in erster Linie die Ernährung der Bevölkerung
sichergestellt wird und Nutze und Ordnung aufrecht erhalten
bleibt Die Landwirtschaft hol also große Pfl '.chten zu erfül¬
len ihr müsien ober auch Rechte zugebilliat werden . Die
Bauern müssen willen , was mtt den von ihnen obgelieferten
Erzeugnissen geschieht und müsien Ecnfiuß hoben auf die Preis¬
gestaltung kn-r landwirtschaftlichen Erzeugnisie . Deswegen ist
der Zusammenschluß der ländlichen Bevölkerung dringend not¬
wendig gewesen , um Hand in Hand mit den Arbeiter - und
Soldatenräten diese Fragen zu regeln . Bei der daraus folgen¬
den Diskussion wurden lel -bafte Klagen laut über das zur Zeit
bestehende Wirtschaftssystem . Es wurde unter anderem Klcue

geführt , dnß die Bezahlung für die abgelieferten Erzeuanisie oft
lange auf sich warten ließe , über ungerechtfertigte Abzüge , über
Druschprämien und vieles andere . Sekretär Wagner betonte
daß die mangelhafte Auszahlung erne Folge des Fehlens der
Zahlungsmittel lei . Gegen dte widersinnige Druschprämie ba¬
den sich Landtag und Landwirtschoftskommer gewandt , doch
wurde von Berlin anders verfügt Auch wurde die Frage ge¬
stellt . ob es denn notig sei . daß die Mühlenkontrolle von Ber¬
lin ausgeübt würde und cb Hetzen nickst in der Lage sei . ver¬
trau ensrr ürdtge Personen zur Kontroll '» der Mühlen selbst zu
stellen Die Milchverlorgung würde bester werden , wenn die
örtlichen Bauernräte die Kontrolle über die Milchablieferung
in Händen hätten . Das vorläunge Broaromm des K ^eisbauern-
ratz wurde mit einigen Zusätzen (Punkt 7 —9 ) gutgeheißen . Es
lautet ' 1. Sicherstellung der Ernährung der Bevölkerung . 2.
Nachdruck ! ist,-' Bekämosimg des Schleichhandels und der Hamste¬
rei 3. Sicherstellung der Landwirtschaft gegen unberufene
Neberqriffe . 4. Arbeitsvermittlung : a ) menschliche Arbeits¬
kräfte : b ) tieristbe . 5. Kontrolle über die abgelieierten Nah¬
rungsmittel bei den zuständigen Verbänden durch Kommissionen
aus Bauern . Bürgern und Arbeitern bestehend . 6. Engste
Fühlungnahme mit den Arbeiter - , Soloaten - und Bürgerrcffen.
7 . Eintritt für eine gesunde Flnonzwirtschast . 8 . Alle seither
durch Kommissionen ausgrführten Neckte gehen auf den Bauern-
rat über . ( Viehkommissioneu usw .) 9 Regulierung der Preise
für die Lebensmittel Eine Erweiterung des Programms wird
— bei Bedarf — späterer Beschlußfassung Vorbehalten . Darauf
wurde zur Vornahme der Wahlen geschritten . Herr Fenchel
fi ' hite aus . daß die Gczchöfte des Kreisbauernrots seither durch
ihn , Sektretär Wagner . Fr . Nazcrenus  und die beiden
Vertteter des Gießener Vauernrats G o 1 t m a n n und W i n n

geführt worden seien . Tue Versammlung wählte die drei erst-
genannten Herren in den geschaitsführenden Ausschuß und ist
damit emverstonden . daß die beiden Gießener Herren nach wie
vor dcm geschäftsführenden Ausschuß ongehcren . Dem ge-
jchäftkführenden Ausschuß wurde das Recht zugesprochen , bei
Bedarf u eitere Mitglieder her anzuzi eher, . Dem Kreishauern,
rat gehören als Mitglieder an . Wilhelm Weckmann -Eber-
stadt . Lehrer Iakob -Ober -Bessingen . Gg . Fr . Müller -Belle ' s.
heim . Krd Hannack Sleinbcrg . Karl Iöcko ! VI . Grünberg . Hch
Meier I -Großen -Bujeck . Eemerndercchner Berlin -Londorf . Hch.
Mohn . Grünrngen und Hauptlebrer Bach -Großenlinden . Außer¬
dem wurde noch ein Ernährungsausschuß gebildet , dem folgende
Mitglieder angeboren : Bürgermeister Schmidt -Trohe . Heinr.
Gg . Scheld -Hungen . Lehrer Weisel -Garbenteich . Ph . Sckmidt-
Albach . Krd . Seibert -BirNar , Hrch . Zikann -Lindenstruht . Friedr.
Deibel 1 ^ .-Wieseck . Bürgermeister Knauf ; Stangenrod . Wilh.

Decker -Bersrod , Karl Iung -Hoizhcim und Landwirt Prerß,

Gießen . Das Geschäftszimmer des Kreisbauernrats befiidef
sich in Gießen . Friede rchstcaße 6 p und ist unter Nr . 166 t ^ le*
fcnisch zu erreichen.

Gießen , 29 Nov . Heute tagte in Gießen eine Versammlung
t< r Kreisbaucrnräte der Provinz Oberhesien . Es wurde ei»
oorläuf ' ger geschäftsführender Ausschuß gewählt , dem die Her«
ren : ' Landtagsabg . W . F e n ch ? l - Ober -Hörgern . Sekretär
Wagner-  Gießen und Laiidwirtschastslehrer N o s -Düde !sheim
angehören Das bekannte Programm des Provinz -DauernratG
wurde um zwei Punkte erweitert und zwar : 1. Aufhebung der
Fldeikcmmisie und Verteilung allen in toter Hand befindliche»
Grundbesitzes zum Zwecke der Gründung kleinbäuerlicher Ansied¬
lungen . 2. Beseitigung der Patronate und oller Vorrechte und
Berechtigungen der Stai ' dcsherrn . insbesondere auch der Jagd
und Flsdiereiberechtigangen , die nicht ans einem jedem Bürger
zugänglichen Wege erworben sind . Rach der endgültigen Kon-
siituierung der Kreiöbauernräte sollen diese je zwei Vertrete»
als Mitglieder für den Provinzbausrnrat namhaft machen.
Diese sollen in einer übernächste Woche stattfindenden Versamm¬
lung über die endgültige Konstituierung des Provinz -Vauern-
rates Beschluß fasten.

Dre juristische Fa ?ultai der Universität Gießen wird vom
3 . Februar bis 29 . März 1919 einen Ferienkurs für Kriegsteil¬
nehmer abhalten . Es werden die Hauptqebiete des Rechts und
womöglich der Staatsmisienichaften behandelt werden . An¬
fragen sind an das Sekretariat der Universität zu richten . Es
wird dann der genaue Studienplan zugesendet.

st. Hanau . 29 . Nov . Für den Regierungsbezirk Kasiel ist

unter finanzieller Beteiligung des Staates und öffentlicher
Verbände nach dem Vorgehen anderer Provinzen und Regie*
runosbezirke die Bildung einer Siedlungs Gefellichaft mit be¬
schränkter Haftung geplant . Der Zweck dieser Gesellschaft ist in
erster Linie die Beschaffung und Erhaltung von Wohnstätten
und zwar besonders Kleinsiedlungen , namentlich für Kriegsbe¬
schädigte . Daneben soll die Gefellichaft Zusammenlegungen und
Meliorationen von Grundstücken fördern , Hypotheken - und
Grundstücks -An - und Verlaufe vermitteln , Auskünfte in Güter-
vermittlungs - und Erundftücksfragen erteilen , und in alle»
sonstigen die Kleinsiedlung betreffenden Fragen den Interesten¬
ten zur Hand gehen . Es handelt sich nlso um eine Gesellschaft.

‘ deren Ziele und Zwecke im allgemeinen Intereste liegen und
die witbin als ein gemeinnütziaes Unternehmen anzusehen ist.
Die Stadt Hanau ist der Gesellsdmst mit einem Betrage von
10 000 Mark beig -etceten . enrs ;wechend dem Vorgehen anderer
Städte und Kreise des Regierungsbezirkes Kostet . Gezeichnet
haben bisber nach einer Mitteilung des Herrn Oberpräsidenten:
die Stcrdt Kaste ! 100 000 Mark , der Landkreis Kastei 2.' 000 M ..
der Kreis Ziegenhain 20 000 Mark , der Kreis Elchwege 15 0rw3
Mark , die Stadt Efchwege 15 000 Mark , der Kreis Homburg
15,000 Mark , der Kreitz Fulda 10 000 . der Kreis Kirchhain
10 000 Mark , der Kreis Rotenburg 5 000 Mark , der Kreis
Schmalkalden 5 000 Mark.

FC . Aus dem Landkreis Wiesbaden . 28 . Roo . In Dotzheim
sind 180 Einwohner auf dem Felde der Ehre gefallen , in Son*
»enberg 120 . in Nambach 60.

nv  Heimkehr.
Euch grüstt die Heimat so innig und warm.
Denn treu war das Herz und stark Euer Arm
Der 's Vaterland hat behüttt
Vor Kriegesgrenel . vor Elend und Tc^
Ihr littet lieber die bitterste Not
Damit der Krieg hier nicht wütet

Was hieltet Ihr aus wohl,übep vier Jahr,
Was galt Euch Entbehrung , was Euch Gefahr?
Ihr lerntet den Tod verachten.
Für Vater für Mutter , für Frau und Kind
Wart tapfer Ihr — wie es Germanen sind —
Und Sieger in hundert Schlachten.

Wie lieben wir Euch . Ihr Helden von Stahl.
Wie preisen wir Euch viel tausendaial.
Wie können wir es Euch danken.
Daß Ihr gestritten , gehungert , gewacht
In Hitz und Kälte hei Tag und Naä )t,
Wenn viele dabei auch sanken.

War auch zum Schluffe nicht mit Euch das Glück
Ihr dürft doch mit Stolz erheben den Blick;

» In Wahrheit seid Ihr die Sieger.
Kein Auge darf leuchten so l>ell und frö
Denn Ihr wart in Not und in Tod dabei.
Ihr tapferen , deutschen Krieger!

Franz Hax,  Frankfurt a . M.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Burgkirche.

^Mittwoch , den 4 . Dezbr . . abends 8 % Uhr : Advent?
andacht . Herr Pfarrer Ritter.

C\rbt ’ffi'Hflrktanifilff ’ des frrrjsar-l.eitsnackiu-rise, u. *.
^UfU9dlflllUU !! | fl $ lTKjlfsdieustmrld - Zrlls Frledberg.

Offene Stellen:
10 landwirifchastliche Tagelöhner . 4 Fuhrleute , 81 Knechte,

1 Knechtefamilte . 10 Tagelöhner zum Weiden d)neiden . 1 Der-
waller , 1 wäitner . 2 Bäcker , 1 Hausbu che, 22 Dientzmosde . 1
Wienerin , 3 Wirt,cha,lerinnen , 0 Hausmädchen , 1 Mouarsflau bet
guter Bezahlung.

Stellensuchende:
Mehrere Melkeriamilien und ledige Melker , 2 Bllrofräulein.

1 Dürogehilfe . 1 Verkäuferin oder Kaisiererin.

VeramworNlch für den poitischen und lokalen Teil : Otto
H i r i d) e l.  Fijedberg ; für den Anzeigenteil R . ferner,

FNedderg . Truck und Verlag txi „Neuen Tageszeitung *,^
A - G ., Friedberg i, H.



Herzenskiimpfe. j
f ?oman non Helene  S 4 0 t f q,  geb von Geisdorff.

(Ovp >rixhl 1U15 bj C. ^ deimann .Stutl ^flit .)
*1)  Nachdruck verboten.

20. Kapitel.
Als sie ins Freie traten , — Hilde und Lina eingehüllt in

die warmen Mäntel und Tücher, die d' e vorsorgliche Zofe schon
hergebracht hatte . — schlug ihnen ein orkanartiger Wind mit
schweren Regentropfen in«; Gesicht, der Josefs tröstende Versiche¬
rung , das Wetter habe sich gebessert. Lügen strafte . Nur mit
Mühe konnten sie die kleine schlüpfrige Böschung hinunterklet*
tern . die zum Flvßuier führte , besonders da es stockfinster war
und die Augen sich erst allmählich an die Dunkelheit gewöhnten.
I' as festgeankerte Boot schwankte, von den unruhigen Wogen
^in und her gestoben.

»Wollt ' ihr Mädche es wirklich wage?" fragte Josef noch-
nals zweifelnd „Bester wär 's schon, ihr ließet 's bleibe !"

Ohne andere Antwort kletterten beide in den festen, gut
gebauten Nacken und liehen sich auf den Seitenbankcn nieder.
Zosef machte denselben von dem dicken Pfahl los an welchem
rr fesigebunden war rollte das Teil zusammen und sj) eg eben¬
falls ein. Dann letzte er sich an das eine Ende, nahm zwei
Ruder unter den Bänken vor. lieh dieselben ins Wasser und
steuerte das Bort so weit  vom Ufer fort , daß es sich ungehin¬
dert bewegen konnte Zwei kleine, wetterfeste Laternen am
obernen und unteren Ende des Schiffes verbreijet .'n ein mattes
Licht in und um das kleine Schiff. Sobald sie im richtigen
Fahrwasser waren , beaann Josef kräftig zu rudern Doch ging
es nur langsam vorwärts , teils wegen des hohen Wogengangs.
teils weil die Fahrt stromaufwärts ging.

..Fosef. wa meinsic wenn ich helfe tät ?" rief ihm Lina nach
einer halben Stunde zu.

„Schade tat '« nicht" rief er zurück. „Nimm die anderen
Ruder , du weißt jo. wo sie sind."

^edes Kind aus dem Bolke. das am Rhein ausgewachsen
ist. weiß mit Sckiften uwznaehen Geschickt und scknell machte
das kräftige Mädchen die Ruder los . ließ sie ins Wasser und
war bald am entgegengesetzten Ende des Bootes mit taktmäßigen
Schloten bei der Arbeit . .

„Bravo . Linche. brav ?" lobte Josef . „Du verstehst noch?'
Hast in deinem seine Lebe noch nicht vergesse. wie man 's macht.
Jetzt komme wir nochmal so schnell voran ' "

Dann wieder langes Schweigen und eifriges Arbe ?1en gegen
Wind und Wellen . Das Schiss schwankte beständig, bald war
es oben, dann unten , hie und ba fuhr eine Welle über den
Rand , machte die Reisenden über und über naß und setzte sich

bann als kleine Lache<wf den Bode«. Aber es hielt sich wacker
und steuerte tapfer vorwärts . Josef konnte seinen Kurs genau
und hatte Falkenaugen : so konnte er. trotz Sturm und Dunkel-
heit , alle wirkliche Gefahr vermeiden.

Hilde saß still und zitterte vor Kalte und Bangigkeit . Der
Rhein , besten Ufer sie nicht erblicken konnte, breitete sich um sie
aus wie ein schwarzes unruhiges Meer , das sie und ihre wacke¬
ren Gefährten zu verschlingen drohte. Ihr ganzes Denken be.
stand ,n einem innigen Flehen zu Gott , sie auch aus dieser Ge¬
fahr gütig zu retten . Erst jetzt wurde ihr klar . daß die Fahrt
eigentlich eine Vermessenheit war . mit der sie nicht nur ihr
eigenes Leben, sondern auch das dieser beiden guten Menschen
auj st, Spiel jetzt.'. In ihrer großen Angst und Aufregung vor¬
her halte sie das nickt recht bedacht. In ihr war nur der eine,
allmächtige, alles andere übertäudende Drang gewesen: Fort,
fort , aus der Machlsphärc ihrer Verfolger zu kommen! Aber
jetzt, während der langen , schaurigen. unheimlichen Wafferfabrt.
wo sî Muße hatte , ruhig nachzudenken. überkam sie das Gefühl
ihrer Verantwortung für drei Menschenleben mit voller Gewalt.

,.O. mein Gott , mein himmlischer Datcr . hilf ! Laß mich
nicht zur Mörderin , zur dreifachen Mörderin werden !" so mur¬
melten ihre Lippen destänblg während dieser langen , schweren
Stunden.

Unb stundenlang dauerte die ihr endlos scheinende Fahrt,
der Kampf mit Wetter . Wind . Wogen und nächtlichem Dunkel.
Rach Mitternacht holten sie des Boot bestiegen, jetzt endlich
begann sich von Osten her ein fahler , blasier Dammerschein *u
verbreiten . Es mochte zwischen 4—5 Uhr fein. Zugleich war
es . als ob dre Gewalt des Sturmes nachließe. di ? Wogen nach
und nach ruhiger würden . Hilde hatte den Ruderern aus einer
Schnapsflasche, die ihr Lina zur Verwahrung übergeben hatte,
die und da einen Schluck zur Stärkung gegeben auch selbst von
Zeit zu Zeit daran genippt , wenn Kälte , Näste und Müdigkeit
sie zu überwältigen drahten.

„Linche". rief jetzt Josef , lntzem er ein Rudr ruhen ließ
und sich den von der Stirne rinnenden Schweiß abt âcknete.
..Lincke, ruh ' auch ein bis che aus ? Du bist ein braves Mädche
Raffst , als wärst ein Mann . Aber was zuviel ist. ist zuviel.
Wenn wir erst wieder ein bißche verschnauft habe, gehts wie¬
der bester."

Auch von Linas Stirn rann der Sckweiß stromweise: dazu
haften Regen nutz Westen sie auch van oben durchnäßt , so daß
kein trockener Faden an ibrem Körper war.

„Ach, es geht schon noch'." erwiderte das tapfre Mädchen,
war aber doch froh über die kurze Ruhepause . „Ausruhe könne
wir nachher noch genug '"

"Josef , hören Sie . was ich mir ansgedacht bäbe ' " sprach
da Hilde. „Wie wär 'e, wenn wir jetzt landen würden ? Dem

Kchnuilinruchung
Ich bringe hierdurchzur östem«

lichen K nninis . daß von lerne
on bis auf weiteres dre Aus¬
stellung von

Bcziiysschsinsn
für Web-, Wirk- und Suickwarrn
und von

Cchnhbedarfs Scheinen
nur Mittwochs uns Samotaos.
vormi, a s von H Ms 12 Uhr. im
städtiirhen Lebensmut -Aus il  u j
(a te Poit ) Zimmer 8, zweiter
Stock, stattsinoet

«Znedbcr-i. den 29. Nov. 1913.
Der Bürgermeister.

I . B.: Dam in.

Mjüiinfl
tzttbcilikiM-AküM.

Unter Bezugnahme auf die Mit¬
teilung a if Seite 2 de« Steuer*
-eirels nirö hicrmi beiannt ge¬
macht. daß die bis Ende Noo ?m
der 1918 fälligen Steuern 14. ^ iei)
einichließlich der Rach-rage dis
zum 12. De ember 1 ! -> u ent¬
richten sind; nach Ablauf die er
Frist beginnt die Zwangsbestrei»
düng.

Es wird hierbei dringend em¬
pfohlen. sich der Uederweifung
aus 'Dan .- orec Scheckgmhadeu
zu bedienen. In diesem Falle
ist außer dem lilamen a ich die
Heberegistcrnu'nmer des S .euer-
ze rels anzugeben

Frierderg . den 2. Dez. 1918.
Die Etadjkaffe.

213ä ‘f)renb der Krankheit und beim Ableben meines
lieben Mannes sind mir so zahlreiche Zeichen der aufrichtigen
Teilnahme und Trauer entgegenaebrachl worden, dag es mir
leider nicht möglich ist, jedem Einzelnen unserer Freunde und
Bekannten in Dankbarkeit die Hand zu drücken. Deshalb
möchte ich hierdurch Allen meinen und meiner Kinder

innigsten und wärmsten Dank
für die vielen ehrenden Beweise ihrer Treue sagen«

Frledberg, den 3. Dezember 1918.

Frau Nina Krombach
geb. Diannhardt.

!|
Wegen Aufgabe der Oelonomie

versteigere ich Loiiurroia , der»
5 . Dezember , vorm . 10 Uhr,
in meiner Hofraite

2 fünfjährige, gut einge-
sahrene, mittelst were
ArSe tsp 'erde (Füchse),

1 Selbstbinder mit Vor¬
derwagen,

1 Zweispänuer-Leiterwa-
sen,

1 fieüenschärig. Grubber,
1 Hornburger Pflug,
1 eiserne Egge,
1 Pluhlsah.

Ktilinih Leonharöt Balkes
' Ober -Nosbach bet Füedvera.

-^ trßeißtkllüß.
Mittwoch, den 4. Dezember 1918, vormittags 10 Uhr,

werden auj dem Vurgplatz zu Vad -Nauheim
30 Pferde

leichten und schweren Schlages , öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung versteigert. Zu der Versteigerung sind
Händler nicht zugelassen. Jeder Steigerer muff durch Vor¬
lage eines behördlichen Ausweises varlun, daff er das Pjerd
zum eigenen Betrieb benötigt.

Bad -Nauheim, den 2. Dezember 1918.
2m Aufträge des Arbeiter- und Soldatenrates:

Das Earnisonkommando.

Der Schuhlurlus in der <8e,
werüefchrile Friedberg beginnt
Donnerstag , den 5 . Dezem-
vcr . nachmittag - Uhr,
Zimmer Nr . L4.

Angefenigte Schube find in dem
Schau .enster der ..Reuen Tages¬
zeitung" ausgestellt.

Zum Riiiiilsmi!
Vuchen'LSgespäne

abzugeben bei
Cedrllder Dön -zes. Ockstadt.

wieder einfetroften.
T ^ pcfco - iigul fil iialeumlmiis

«lean Kogler,
»rlcdiierjr , Kaiserstrasse 27. Nabe des Nathaoses.

Ein neuer ich war er

Anzug
billig zv verkaufen.

Kriedderg , Liebfrauenstr . 33.

Prima  jungeFahrknh
hat r« oertaufen

PY . 2 «c. Vömel . Vilbel,
Telefon 207.

Licht wach mutz es jetzt bald 5 Uhr lein . Der erste Früdzua
verläßt B . um -ib Uhr. Wo find wir wohk jetzt?"

„Da drübe muß Remage liege, ich feh' die hohe Türm von
der Kirche", entgegnete er. scharf nach dem Ufer auslugend.

„Also kann der Zug um aA6  Uhr dort eintressen", meinte
Hilde, „und wir fahren die letzte kleine Strecke vollends mit der
E .fenbahn. Dann kommen wir vielleicht noch früher bei deiner
Mutter an . Linche" sagte sie zu dieser gewendet.

„Ja . wenn du meinst. Traudche". erwiderte Lina , daß das
ging, so wär 's mir 'fi schon recht, denn ein bißche müd bin ichdoch gervorde."

..ES wird gehen, es muß gehen?" sagte Hilde. „Sie auch.
Josef , haben säst Uebermcnschliches geleistet ? Rudern Sic . so
schnell es geht, ans Land , daß wir zu rechter Zeit auf den
Bahnhof kommen!"

.Ein brav s. ein gescheites Mädche. dein Büsche. Linche!
. . . . Recht hat sie'" versetzte der Mann beifällig uwd nahm
m>t i-stcm Griff die Ruder wieder zur Hand , das Steuer in
der Richtung des im zunehmenden Tageslicht sich immer deut¬
licher ab.zeichncnden Ctödtckens R zuwendeno.

Als hätte die kurze Ruhe , sowie die Aussicht aus das baldige
Ende ihrer Drangsale dev Ruderern neue Kraft eingeNößt. so
munter bewegte sich der Nachen auf den jetzt stiller gewordener,
Rheinfluten seinem Ziele zu.

Bald stießen sie bei R an 'e Land . Mit kräUigcm H^nde,
druck verabschiedete fick Joses von den beiden Mädchen, die ihm
für seine Bereitwilligkeit und seine geschickte Führung herzlich
dan-kten und für sein „Trinche" viele Grüße ouftru <ien.

„Also der Rest meiner Schuld kommt, sobald ichs machen
kann", versicherte Hilde nochmals.

„Glab 's schon, glaub s sckwn' hat gar keine Eil ?" erwidert
Josef „Sa ein braves Mädche wie dH. Traudche . das hält
schon sein Wort . Man kennt schon seine Leut ' ? Aber nun
macht, daß ihr weiter kommt! Der Zug tut^ nicht auf euch
warte ' Adses. mit einander ?"

Nach wiederholtem Händeschütteln eilten die Mädchen wei¬
ter . Der Bahnhof war glücklicherweise nicht weit vom R ^ein»
u?er. Dennoch trieb die Sorge , sich au verspäten sie zu schnel¬
lem Laufe an . daß sie atemlos ankamen.

Gottlob , der Zug war noch nicht da. Schnell lösten sie zwei
Billets dritter Klaffe nnd es blieb ihnen sogar n<»ch Zeit , in der
Bahnhofsrestauration je eine Taffe heilen zu trinken,
wodurch sie ihre sinkenden Lebensgeister w,inderbar erfrilchf und
aebaben fühlten . Ein Paar frisch gebackener, ne» warmnr
Weißbratchen steckten sie in die Tasche nnd selten sich d^nn in
ein Abtei ! des etnfahrenden Zuges . Sie befanden sich ganz
allein , da es zu dieser frühen Stunde nur we.iig Reisende gibt.

Forttepiina iolat

Pocsiebücher. Taqebüchcr.Amateuralbums
Postkartenalbuins , Schreibmappen,

Schreibunterlagen , feine Briefpapiere.
Briefsiegel, Weihnachts -Postkarten

^sribdr . (BtrCCffujj , Friedbern.

ê aagB aaa—

Vom Felde zurück , habe ich mein
1

iu Vermessungs -Büro 1
wieder eröffnet. Alle mir zugewiesenen geometrischen fg*
Arbeiten werden sachgemäß und rasch erledigt

Friedberg (Hessen)
HanauerstraDe 12.

Holler,
Geometer 1. Klasse.

Militär ôrmulare,
Entlassungspapiere,

Bürobedarfsartikel.

Friedr. Streckfuff,8,>«db--ai.s.
Teleion 304.

Zum Schlachten!
!a. weite Kranzdärme , Ia. weite Mitteldärme,
Ia. grobe Ochsenbutten, sowie Rinds -, Kalbs¬
und Schweineblasen, reingemahlenen Pfeffer,

Murstkordel und Pfefferersatz
empfiehlt

Georg Willi . Zdll , FriedbergLH.
Kaijerslraße 12, Telefon 410.

ßrütirr Inniif%**&
Kunst- und Gemüsegärinerei
in einem flotten , der Neuzeit
eingerichteten Betriebe gesucht.
Verpflegung im Hause.

Zujchristen unter Nr . 207
an Daube & <£•„ iroikfirt i . tS.

Bin vom Militär entlasten und
nehme wieder Anmeldungen auf

entgegen

Heinrich Rupp,
Kaiierstraße Nr. 181.
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